


Freundin Jenny, die als Blumenverkäuferin
arbeitete und auf eine Karriere als Sängerin
hoffte, hatte ihn schon damit aufgezogen und
gedroht, ein Lied über seinen Abstieg
innerhalb der Kripo zu verfassen.

Ranke zeigte auf die gegenüberliegende
Straßenseite. »Sehen Sie mal, schon für heute
Abend.«

Nun bemerkte auch Walther die Arbeiter,
die Absperrungen vor dem Ufa-Palast
aufstellten. An der Fassade prangte in riesigen
Lettern das Wort »Metropolis«, darunter,
ähnlich groß, »Ein Film von Fritz Lang«,
rechts und links eingerahmt vom
charakteristischen Symbol der UFA.

»Oh, den will ich mir ansehen«, sagte er.
»Letztes Jahr haben wir den Mordfall Viktor
König bearbeitet. Seit König tot ist, ist Lang



wieder Alleinherrscher des deutschen Films.«
Ranke zuckte mit den Schultern. »Ich weiß

nicht – wenn der Film sein Geld wert ist,
müsste er schon ein Meisterwerk sein. Fünf
Millionen Mark, stellen Sie sich das vor! Der
teuerste Film, der je in Deutschland gedreht
wurde.«

Als sie sich dem Kurfürstendamm näherten,
kam Walther auf den Grund ihres Einsatzes zu
sprechen. »Was genau ist bei Morgenstern
passiert?«

»Komische Sache. Die Chefin ist heute
Morgen ins Atelier gekommen und hatte
sofort das Gefühl, dass etwas nicht stimmt.
Keine Anzeichen von Gewalt an der Tür, kein
Vandalismus, auf den ersten Blick nichts
gestohlen.«

»Aber?«



»Sie sagt, die Atmosphäre sei anders
gewesen.« Walther bemerkte Rankes leicht
verächtlichen Ton. »Einige Entwürfe hätten
nicht so gelegen wie zuvor. Entwürfe für die
neue Kollektion.«

»Werksspionage?«, fragte Walther
interessiert. Seltsam, genau das, was den
Kollegen zu belustigen schien, ließ ihn die
Angelegenheit ernster nehmen.

»Ich weiß nicht. Es klang alles sehr vage.
Sie wissen schon, künstlerisch veranlagte
Frauen neigen gelegentlich zur Hysterie …«

Walther schaute ihn mit hochgezogenen
Augenbrauen an, verkniff sich aber eine
Antwort. Ranke wäre ein handfester Einbruch
mit aufgestemmter Tür und herausgerissenem
Safe vermutlich lieber gewesen. Er selbst
hingegen war dankbar, wenn er sich die Zeit



fern der Mordinspektion mit etwas
Ausgefallenem vertreiben konnte.

»Die Presse berichtet lobend über Frau
Morgenstern«, sagte er beiläufig.

»Ihr Modegeschmack ist sicher über jeden
Zweifel erhaben. Aber ob wir es mit einem
Verbrechen zu tun haben, wird sich noch
zeigen.«

Sie betraten den Kurfürstendamm, der
selbst am Vormittag von Menschen wimmelte.
Die Theater und Kinos waren noch
geschlossen, dafür drängte sich alles in den
Cafés und Geschäften.

Walther kam privat nicht oft in diese
Gegend, da viele der Vergnügungsstätten für
einen Kriminalbeamten unerschwinglich
waren. Vor ein paar Wochen war er mit Jenny
im nahe gelegenen Lunapark gewesen, wo sie



sich prächtig amüsiert hatten, obwohl der Park
seine beste Zeit hinter sich hatte. Der
Teddybär, den er für Jenny geschossen hatte,
thronte seither auf einem Ehrenplatz in ihrem
Wohnzimmer.

»Hier ist es.« Ranke war vor einem
Ladenlokal mit zwei großen Schaufenstern
stehengeblieben. Der Schriftzug Morgenstern &
Fink über der Tür war in dezentem Gold
gehalten, die Schaufensterpuppen waren
aufwändig gestaltet, lenkten aber nicht von
den Kleidern ab. Im rechten Fenster waren
sportliche Ensembles ausgestellt, im linken
herrliche Abendroben aus Seide und Brokat. In
jedem Fenster stand ein Würfel aus
transparentem Kunststoff, der mit den
Unterschriften von Carl Fink und Lotte
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